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Herkunft

Der Landseer stammt ursprünglich aus Neufundland, wie auch der schwarze
und braune Neufundländer. Man liest immer wieder, der Landseer sei eine
Farbvarietät des Neufundländers. Es bestehen jedoch recht grosse Unter-
schiede zwischen beiden Rassen, nicht nur in der Farbe, sondern auch in
Grösse und Typ. Von Neufundland gelangte der Landseer bald einmal
nach der Entdeckung der Insel (1497) nach England. Auf einem Gemäl-
de von Sir Peter Lely von ca. 1655 wird erstmals ein Newfoundland dog
abgebildet. Die Besitzer dieses Hundes hatten nachgewiesenermassen
Verbindungen nach Neufundland. Unter dem Namen Newfoundland
dog war der Landseer bis Mitte des 19. Jahrhunderts in England und
auf dem Kontinent bekannt. Er war ein beliebter Familienhund, vor al-
lem beim englischen
Adel. Der Maler Sir Ed-
win Landseer verewigte
ihn auf vielen Bildern,
häufig als Behüter von
Kindern oder als Le-
bensretter. Mit seinen
eindrücklichen Bildern
setzte er dieser edlen
Rasse ein unvergängli-
ches Denkmal. Nach
ihm wird der New-
foundland dog heute
Landseer genannt. An-
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fang des 19. Jahrhunderts erlebte
der Landseer in England seine Blü-
tezeit. Er war überaus beliebt und
wegen der grossen Nachfrage
wurde er verantwortungslos ver-
mehrt und auch mit schwarzen
Neufundländern gekreuzt. Es gab
nur sehr wenige Züchter des New-
foundland dog’s. Unweigerlich
wurde auch Inzucht betrieben. Un-
ter den Liebhabern des schwarzen
Neufundländers und des weiss-
schwarzen Newfoundland dog’s
entbrannte ein heftiger Streit darü-
ber, welches nun der richtige Typ sei.
Man entschied sich für den schwarzen
Neufundländer. Dies alles führte zum
Niedergang des Landseers in England.

Entwicklung in Europa

Bei Herrn Meystre in Vevey erfolgte 1902
der erste Landseerwurf in der Schweiz aus
englischen Importtieren, die noch die alte
Blutlinie des Newfoundland dog führten.
Gleichzeitig begann Herr Schlittler-Lager in
Mollis (Kanton Glarus) Landseer zu züch-
ten. Die beiden Zwinger «von Vevey» und
«von Mollis» bauten die Landseerzucht in
der Schweiz auf. Dabei wurden sie vom be-
kannten Geologen und Kynologen Prof. Al-
bert Heim tatkräftig unterstützt. Zwischen
1902 und 1908 fielen in diesen beiden
Zuchtstätten über 80 Welpen. Die Zuchtba-
sis für die Reinzucht des Landseers schien
damit gesichert. Infolge des plötzlichen To-
des von Frau Schlittler-Lager wurde der
Zwinger aufgehoben. Einzelne Hunde ka-
men zu Frau Dr. Sulzer nach Winterthur
(«vom Adlergarten»), andere kamen nach
Linz in Österreich. Im Adlergarten wurde
1917 der letzte reine Landseerwurf gebo-
ren: nämlich 5 Rüden und als einzige Hün-

din Nora vom
Adlergarten. Nora
erhielt viele Auszeichnungen
auf Ausstellungen. Leider konnte für sie kein
passender Rüde gefunden werden. Es er-
folgten Kreuzungen mit schwarzen Neu-
fundländern. Das Resultat war ein Mendeln
der Merkmale beider Rassen in der Nach-
zucht. Auch in Österreich wurden die aus
der Schweiz importierten Hunde mit
schwarzen Neufundländern gepaart, mit
dem gleichen Resultat wie in der Schweiz.
Es waren sehr schöne Landseer, was Haare
und Farbe betrifft, jedoch mit dem Habitus
des schwarzen Neufundländers. Einige en-
thusiastische Züchter in der Schweiz,
Holland, Deutschland und Österreich ha-
ben aus den noch wenigen verbliebenen
Hunden die alte Rasse neu aufgebaut.

In Holland war es Herr H. Lunter in Ensche-
de, der sich unermüdlich für die Rasse ein-
setzte. Er verstand es, weite Kreise in Euro-
pa für die Landseerzucht zu interessieren.
In Bayern erwarb er die Landseerhündin
Flora, unbekannter Abstammung. Man
vermutet, dass diese Hündin aus Öster-
reich stammte. Sie fand grosse Beach-
tung auf Ausstellungen. Lunter suchte
für seine Flora einen passenden Rüden
und fand diesen in Linz, Österreich,
beim Züchter Höhnel. 1929 reiste
Lunter per Flugzeug mit seiner Flora
nach Linz, was zu dieser Zeit doch
ein recht aussergewöhnliches Unter-
fangen war. Aus dieser Paarung ging
das Geschwisterpaar Hans und Gre-
te hervor. Deren Nachkommen ka-
men nach Deutschland und in die
Schweiz. Diese Hunde dienten dem

Zuchtaufbau des
Landseers auf dem eu-

ropäischen Kontinent. Lun-
ter strebte den alten englischen Typ an. Lei-
der hat man ihm im Zweiten Weltkrieg alle
Landseer bis auf eine alte Hündin wegge-
nommen. Im Jahre 1946 erhielt er von ei-
nem englischen Offizier aus der Besat-
zungszone die Mitteilung, dass seine beste
Hündin in der Nähe von Berlin noch am Le-
ben sei und er sie abholen könne. Lunter
war fest entschlossen, seine vor dem Krieg
so berühmte Zucht neu aufzubauen.




